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Freitag, den 15. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Thorner 


geulſe 


1893. 


Anſertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
ig = in 


Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
einrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September. 


— Der Kaiſer in Karlsruhe. Am 
Dienſtag früh, nachdem die Schiffbrücke bei 
Lauterburg vollendet war, überſchritt der Kaiſer 
mit dem Großherzog von Baden und Gefolge 
dieſelbe, worauf das Gros des 14. Korps unter 
den Augen des Kaiſers die Brücke paſſirte. 
Darauf fand das Manöver im Gelände jenſeits 
des Rheins ſtatt. Auch der Kronprinz von 
Italien nahm wieder an den Truppenübungen 
theil. Nach der Rückkehr vom Manöver wohnten 
der Kaiſer, der Großherzog ſowie die fürſtlichen 
Gäſte Nachmittags einem Militärkonzert im 
Schloßgarten bei. Später beſuchte der Kaiſer 
mit dem Großherzog auch das Kadettenhaus. 
Abends fand Familiendiner im Schloſſe ſtatt; 
hierauf beſuchten die Herrſchaften die Feſtvor⸗ 
ſtellung im Hoftheater. Am Mittwoch wurden 
die Manöver fortgeſetzt. 

— In Sachen der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Vertragsverhandlungen wird 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge mit der 
Vernehmung von Sachverſtändigen am 15. d. 
Mts. begonnen werden. 

— Keine Errichtung von Sperr⸗ 
forts. Die Frage, ſo ſchreibt man der 
„Magdeb. Ztg.“, ob auch auf deutſcher Seite 


die Errichtung von Sperrforts in Angriff ge⸗ 


nommen werden ſolle, wie ſie Frankreich an 


ſeiner Landesgrenze gleich nach dem Kriege be⸗ 
onnen und ſeitdem unabläſſig erweitert hat, 
A, e früher berichtet wurde, auch bei uns 


geprüft, aber verneint worden. 

— Dem Kolonialrath ſollen zwei 
Vorlagen, das Enteignungs verfahren in Oſt⸗ 
afrika und das Münz⸗ und Gewichtsſyſtem in 
Kamerun betreffend, zugehen. Außerdem wird 
für Togo die Errichtung von Handelslägern in 
Vorſchlag gebracht. Für Oſtafrika iſt eine 
neue Zollordnung aufgeſtellt, die vorausſichtlich 
ebenfalls noch zur Berathung gelangen wird. 

— Bezüglich etwaiger Veränder⸗ 
ungen in der Abgrenzung der Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe hat nach der „Poſt“ der 
preußiſche Miniſter des Innern eine Verfügung 
erlaſſen, worin er unter Hinweis darauf, daß 


Aenderungen in der Abgrenzung der Wahlkreiſe 
ausſchließlich der Reichsgeſetzgebung vorbehalten 
ſind, und daß es demnach bis zu einer ander⸗ 
weiten reichsgeſetzlichen Feſtſtellung bei der Ab» 
grenzung der Wahlkreiſe zu verbleiben habe, 
wie ſie in dem Verzeichniſſe vom 28. Mai 1870 
angegeben iſt, die Regierungsſtellen auffordert, 
innerhalb 3 Monaten zu berichten, ob Ver⸗ 
änderungen für die Abgrenzung der Reichswahl⸗ 
kreiſe erwünſcht ſind, falls Veränderungen im 
Verwaltungsbezirke eingetreten ſind. 

— Die Neuorganiſation der 
preußiſchen Staatsbahn verwaltung 
ſcheint noch in weitem Felde zu ſtehen. Nach 
neueren Mittheilungen iſt die Angelegenheit von 
völliger Klärung noch weit entfernt. 
werde die Neueinrichtung nicht eher als zum 
Beginn des Rechnungsjahres 1894/95 zu er⸗ 
warten ſein. 

— Eine bedeutende Erſchwerung 
des telephoniſchen Verkehrs ſteht der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge nahe bevor. Die Poſt⸗ 
verwaltung beabſichtigt nämlich die Aufhebung 
der jetzt im Telephonverkehr einer größeren 
Stadt mit ihren angeſchloſſenen Nachbarorten 
beſtehenden Einrichtung, wonach im Telephon⸗ 
verkehr zwiſchen dieſen Orten die Einzelgeſpräche 


gegen einmalige Zahlung einer Pauſchalſumme 


koſtenlos erfolgen konnten. Der Staats ſekretär 
Dr. v. Stephan hat nämlich eine von Pirna 
aus an ihn gerichtete Bitte um Aufhebung der 
kürzlich bezüglich des Telephonverkehrs zwiſchen 
Pirna und Dresden getroffenen Maßnahme 


dieſer Art dahin beantwortet, daß dieſe Pauſchal⸗ 
zahlungen vorausſichtlich binnen kurzer Zeit für 


das ganze Reich aufgehoben würden. 

— Kontingentirung der Börſen⸗ 
ſteuer. Der Berliner Korrespondent der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ will erfahren haben, daß 
Herr Miquel durchaus kein grundſätzlicher 
Gegner der Kontingentform iſt, vielmehr, wie 
man zuverläſſig wiſſe, dieſen Gedanken neuer⸗ 
dings zuerſt wieder zur öffentlichen Erörterung 
geſtellt hat. „Richtig iſt nur ſoviel, daß die 
Entſcheidung darüber, ob durch eine Erhöhung 
der Umſatzſteuer oder durch eine kontingentirte 
Einſteuerungsform höhere Beträge bei größerer 
Schonung des ſoliden Börſengeſchäfts zu er⸗ 
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Jedenfalls 


zielen ſeien, in Frankfurt a. M. offen gelaſſen 
wurde. Es iſt daher möglich, daß zwei Vor⸗ 
lagen hierüber ausgearbeitet werden und daß 
es dem Bundesrath überlaſſen wird, welche er 
dem Reichstage zugehen laſſen will.“ 

— Zur Beſteuerung der Qualitäts⸗ 
weine, wie fie von dem Finanzzminiſter 
Miquel geplant wird, ſchreibt man der „Köln. 
Volksztg.“: „Neugierig dürfte man wohl fein, 
wo die Grenze zwiſchen guten und geringeren 
Weinen zu ziehen wäre. Kommt hierbei der 
Preis in Betracht, ſo müßte bei demſelben 
Wein in dem einen Jahre eine Beſteuerung 


eintreten, während ſie dei ſinkendem Weinpreis 


wieder ausfiel, Würden, wie anderſeits ver⸗ 
lautete, nur die Flaſchenweine beſteuert, ſo 
müßte man doch unſere Weinhändler für ſehr 
dumm halten, wenn man glaubte, ſie würden 
nicht die beſſeren Weine nur noch in kleinen 
Gebinden verſchicken. Eine Beſteuerung der 
Qualitätsweine würde hauptſächlich, vielleicht 
ausſchließlich, die Rhein⸗ und Moſelgegend 
treffen, wäre alſo ein Ausnahmegeſetz und zwar 
ſchlimmſter Art.“ 


— Zum Chekgeſetz⸗Entwurf weiſt 


gegenüber der anderweitigen Meldung, daß der 
Entwurf eines Checkgeſetzes zurückgeſtellt worden 
ſei oder doch in der kommenden Seſſion dem 
Reichstage nicht vorgelegt werden ſolle, ein 
parlamentariſcher Berichterſtatter darauf hin, 
daß über den Umfang der Wiedereinbringung 
früherer Vorlagen noch kein Beſchluß gefaßt 
iſt. Vorausſichtlich wird noch einmal eine 
gründliche Erörterung des Gegenſtandes unter 
Heranziehung von Sachverſtändigen ſtattfinden, 
bevor über das Geſetz entſchieden wird. 

— Reichsjagdſcheine empfiehlt ein 
„Eingeſandt“ der „Kreuzztg.“ einzuführen. Durch 
Normirung eines Einheitspreiſes von 20 Mark 
für einen Jagdſchein, giltig für das ganze Ge⸗ 
biet des Deutſchen Reiches, könnten dem Reiche 
Mehreinnahmen im Betrage von 5 Millionen 
Mark zugeführt werden. — Der Gedanke iſt 
ſchlau ausgeſonnen, bemerkt dazu die „Freiſ. 
Ztg.“ Für die großen Nimrods, welche in den 
Jagdgebieten verſchiedenen deutſcher Staaten 
pürſchen und dazu jetzt mehrerer Jagdſcheine 
bedürfen, würde ein ſolcher Reichsjagdſchein eine 
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Verwohlfeilerung des Jagdvergnügens bewirken. 
Für die gewöhnlichen Jäger aber würde die 
Vertheuerung — in den alten Provinzen 
Preußens koſtet der Jagdſchein jetzt nur 3 M. 
— ſehr erheblich ſein und eine Verminderung 
der Jäger herbeiführen. Letzteres freilich wäre 
auch dem konſervativen Programm gemäß, 
welches möglichſt viel Wild, aber wenig Jäger 
wünſcht, damit die Jagd fernerhin möglichſt 
vorbehalten bleibt den Edelſten der Nation. 

— Gegen die Einführung des 
Befähigungsnachweiſes ſpricht ſich mit 
Entſchiedenheit das „Allgem. Journal der Uhr⸗ 
macherkunſt“ aus. Die Erfüllung eines ſolchen 
Verlangens ſei überhaupt unmöglich. Vor Allem 
aber werde dabei überſehen, daß im Handwerk 
ſelbſt, in dem Beſtreben, ſich den Forderungen 
der Zeit anzupaſſen, keineswegs Alles ſo iſt, 
wie es ſein ſoll. Anſtatt hier zu ändern, lege 
man vielfach die Hände unthätig in den Schooß 
und fordert, auf dem freilich bequemeren Wege, 
Beſſerung des Gewerbes durch den Geſetzgeber. 
Wahrhaftig — ſchade um die koſtbare Zeit, die 
einem ſolchen Vorhaben, die Zeitverhältniſſe mit 
Gewalt ſich unterzuordnen, zugewandt wird. 

— Zur Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter. Anknüpfend an die Be⸗ 
ſchlüſſe des Deutſchen Juriſtentages fordert die 
„Voſſ. Ztg.“ in einem Leitartikel neuerdings 
energiſch die Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
theilter, indem ſie dieſelbe als oberſte moraliſche 
Pflicht des modernen Reichsſtaates bezeichnet. 
Am Schluſſe des Artikels heißt es: Die 
Nation wartet nachgerade mit einiger Ungeduld, 


ob auch Herr Nieberding nicht im Stande ſein 


werde, eine Forderung zu erfüllen, die zur An⸗ 
erkennung ihrer Berechtigung nicht mehr der 
neueſten Beſchlüſſe des Deutſchen Juriſtentages 
bedurfte. f 

— Abgeordneter Fusangel giebt 
vom 1. Oktober eine neue Zeitung heraus. 
In der Probenummer wird empfohlen, unter 
keinen Umſtänden der Regierung bei der 
Schaffung neuer Steuern zur Koſtendeckung der 
Militärvorlage behilflich zu ſein. Kein Paktiren, 
ſondern Opponiren ſei die Parole. 

— Stöcker in Amerika. Stöcker iſt, 
wie man dem „Hamb. Korresp.“ ſchreibt, bei 


Ceuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original⸗ Roman von Maximilian Moegelin. 
33.) (Fortſetzung.) 

Als am nächſten Morgen der Oberförſter 
wieder die Poſttaſche leerte, ſah er einen Wagen 
vom Berge herunterjagen. Er eilte ſogleich den 
Baumeiſter zu empfangen vor die Thür. 

„Guten Morgen, Herr Oberförſter,“ ging 
ihm Heyd entgegen. „Ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, daß ich erſt jetzt zu Ihnen komme. 
Ich empfing Ihre werthen Zeilen erſt heute 
Nacht zwei Uhr, als ich nach Hauſe kam; hätte 
ich ahnen können, daß Ihnen meine ſchwachen 
Kräfte nützen, ſo wäre ich ſchon längſt zu 
Ihnen geeilt.“ 

„Aber ich bitte recht ſehr, Herr Baumeiſter, 
entſchuldigen Sie mich nur, denn ich ſtörte Sie 
gewiß in Ihrer beſten Arbeit. Zwar iſt es 
eine wichtige Sache, die ich zu erledigen habe, 
und in der ich Ihre große Liebenswürdigkeit 
in Anſpruch nehmen möchte; indeſſen, ob es 


uns überhaupt gelingen wird, dieſen Auftrag 


nach Wunſch zu erledigen, das wird erſt die 
Zeit lehren. 

Nun ſo laſſen Sie uns nach oben gehen, 
Herr Baumeiſter, dort ſind wir ungeſtört, denn 
mein Sekretär iſt nach Birkheim hinüber, um 
mit dem Förſter Rudow den Fiſchottern nach⸗ 
zuſpüren.“ 

„Herr Baumeiſter,“ begann der Oberförſter, 
als er an ſeinem Schreibtiſche Platz genommen. 
„Ich habe den Auftrag bekommen, mich in 
Graudenz nach einem Herrn zu erkundigen, 
deſſen Perſönlichkeit in einer beſtimmten Sache 
von größter Wichtigkeit iſt. Nun hätte ich dies 


ja freilich auch ſelbſt thun können, doch bin ich 
augenblicklich mit Arbeiten derartig überhäuft, 
zumal der Landforſtmeiſter noch in Sicht iſt, 
daß ich jetzt unmöglich abkommen kann, und 
von den vielen Schreibereien halte ich nichts. 
So möchte ich Sie denn bitten, Herr Bau⸗ 
meiſter, ſich nach dieſem Herrn zu erkundigen, 
und zwar in Graudenz, wie ich ſchon erwähnte, 
wohin Sie ja ziemlich häufig kommen. 

Ich erhielt nämlich ein Schreiben von einem 
Notar aus Chikago in einer wichtigen Angelegen⸗ 
heit; doch bevor ich Ihnen davon Mittheilung 
mache, muß ich Sie erſt mit den näheren Um⸗ 
ſtänden vertraut machen. i 2 

Wie Sie ſchon wiſſen, Herr Baumeiſter, 
war ich vor Jahren in Amerika zu einer Zeit, 
als ich dort noch keine Verwandten hatte, was 
jedoch bald darauf der Fall war. = 

Zu jener Zeit war die Zwillingsſchweſter 
meiner ſeligen Frau — Gouvernante bei einem 
reichen Kaufmann in London. Dort lernte ſie 
den Disponenten dieſes Hauſes kennen und 
lieben. Dieſer Mann war ein ſehr ehren⸗ 
werther und tüchtiger Kaufmann, der auch nicht 
unbemittelt von Hauſe aus war. Sie liebten 
ſich aufrichtig, heiratheten und gingen bald dar⸗ 
auf nach Amerika. ne 

Von London aus erhielten wir einen Brief 
von meiner Schwägerin, in dem ſie uns ihr 
junges Glück in den ſchönſten Farben ſchilderte. 
Dieſes Glück konnten wir wohl begreifen, 


denn wir waren auch erſt kurze Zeit ver⸗ 


heirathet. 
Nach kaum einem Jahre erhielt ich eine 
Nachricht von meinem Schwager, worin er mir 


die Geburt einer Tochter und gleichzeitig den 


Tod ſeiner lieben unvergeßlichen Frau mit⸗ 
theilte. 


Seit dieſer Zeit habe ich nie wieder etwas 


von ihm gehört, und alle meine Briefe kamen 


unbeſtellbar zurück. 

Aber ich konnte den Schmerz meines 
Schwagers, den ich nie im Leben geſehen, 
wohl verſtehen, denn zwei Monate früher bettete 
auch ich mein treues Weib in die kühle Gruft; 
auch ſie ſtarb, als meine Tochter geboren 


N wurde. 


Nach vielen Jahren erhielt ich nun geſtern 
endlich eine Nachricht von ihm — ſeine Todes⸗ 
anzeige.“ 

Aus einem verſchloſſenen Schubfache nahm 
nun der Oberförſter den Brief und las ihn dem 
Baumeiſter vor: 

Chicago, den 25. Dezember 1886. 
Mein lieber Schwager! 

Empfangen Sie die beſten Grüße aus einer 

beſſeren Welt, denn wenn dieſe Zeilen in Ihre 


Hände gelangen, habe ich ausgelitten, dann bin 


ich nicht mehr unter den Lebenden. 

Als meine theure Frau dahingegangen, gab 
es eine Zeit für mich, in der ich nicht wußte, 
ob ich leben oder ſterben ſollte, denn alle Kraft 


und alle Luſt zum Leben ſchien in mir verſiegt. 


Und dennoch mußte ich weiterleben und weiter⸗ 
ſchaffen meiner Tochter wegen. Um mein Kind 
zu ſchützen, wollte ich arbeiten, damit ſie einſt 
vor aller Noth in Zukunft geſichert ſei, denn 
ſie war mein einziger Troſt und meine Hoffnung. 
Sie wuchs heran zu meiner Freude und zu 


meinem Stolz, denn ſie war begabt wie ihre 
Mutter und hatte auch ein edles Gemüth. 


In ganz St. Louis und weit im Umkreiſe 


kein Mädchen jo ſchön wie fie, denn fie über 


ſtrahlte alle. 

Vorſichtig zog ich ſie aus dem leichten Leben 
der großen Stadt und baute mir ein Häuschen 
mitten im ſchönſten Walde, den ich bei meiner 
Ankunft in Amerika preiswerth kaufte. Tüchtig 


habe ich dort geſchaffen — es war eine mühe⸗ 
volle Arbeit, aber Segen war der Mühe Preis. 
Frohe Stunden ſollten mir auch wiederkehren, 
als ich einen jungen Mann in mein Geſchäft 
aufnahm, der einen feſten Willen und einen 
edlen Charakter beſaß. 

Mit Leichtigkeit verſtand er es die ſchwierig⸗ 
ſten Geſchäfte und die verwickeltſten Angelegen⸗ 
heiten zu ordnen. Ich merkte bald, daß dieſer 
Mann meiner Tochter nicht gleichgültig war, 
und lange Zeit ſtellte ich ihn auf die Probe. 
Ich habe ihn nicht geſchont und ihn mehr ar⸗ 
beiten laſſen, als jeden anderen. 

Mit großen Summen ſandte ich ihn Hunderte 
von Meilen weit monatelang weg, aber rein 
wie Gold kam er zurück und auf ſein Wort 
konnte man jederzeit bauen. Er war ein Mann, 


wie man vielleicht unter tauſend nur einen 


findet. Dieſen Mann liebte meine Tochter, er 
liebte ſie ebenfalls und gern gab ich meinen 
Segen zu einem Bunde, von dem ich mir nur 
Gutes verſprechen konnte. — Aber es ſollte 
nicht ſein, es war anders beſtimmt, ich hatte 
noch nicht genug gelitten. 

Eines Abends erwarteten wir ihn — er 
war tief in den Wäldern thätig, wo zu jener 
Zeit mehr denn hundert Leute beſchäftigt waren 
— meine Tochter fuhr ihm entgegen, um nach 
zwei Stunden ſterbend zurückzukehren. Mein 
alter, treuer Kutſcher, mit dem ich oft in finſterer 
Nacht dieſen Weg durchjagt, fuhr gegen einen 
Baumſtumpf, und mit ſchweren inneren Ver⸗ 
letzungen hob er ſie vom Boden auf. Bald 
war ſie dahin, und mit ihr ſtarb auch meine 
Luſt, mein Muth und meine Kraft zum Weiter⸗ 
arbeiten — zum Weiterleben. Untröſtlich wie 


ich, ging auch er umher, der beſtimmt war, 


mein Bischen Glück voll zu machen. 
Schon nach einigen Tagen verließ er mich 


| 
| 


feiner Reife nach Amerika der Einladung des 
unter dem Namen „Bruder Moody“ in ganz 
Amerika bekannten Methodiſtenpredigers gefolgt, 
und es iſt ausdrücklich in dem Kontrakt mit 
ihm die Bedingung aufgeſtellt, daß er nur das 
Evangelium predigen, in keiner Weiſe aber die 
e. Die amerikaniſchen 
Zeitungen weiſen ſämmtlich darauf hin, daß 
Stöcker Judenhetze in Amerika nicht betreiben 
dürfe, denn das würde ihm ſehr ſchlecht be⸗ 


Judenfrage berühren dürfe. 


kommen. 


— Zur Choleragefahr. Dem kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamt ſind ſeit dem 11. Sep⸗ 


tember 7 weitere Cholerafälle aus dem Rhein⸗ 
gebiet gemeldet worden. 
Perſonen, darunter einem italieniſchen Arbeiter, 
Cholera feſtgeſtellt worden. In der Papier⸗ 
mühle bei Solingen erkrankten weitere fünf 
Perſonen. Im Kreiſe Mettmann wurde bei 
einer neulich verſtorbenen Arbeiterin, die aus 
der erwähnten Papiermühle dort zugereiſt war, 
nachträglich aſiatiſche Cholera konſtatirt. Aus 
anderen Theilen des Reiches ſind keine Fälle 
gemeldet worden. Die am Dienſtag in Berlin 
im Krankenhauſe zu Moabit 


hauſe am Urban in Berlin beruht auf Irrthum. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer Franz Joſeph begab ſich am 
Dienſtag mit glänzender Suite und den fremden 
Militärattaches früh 6 Uhr in das Manöver⸗ 
terrain bei Boros⸗Sebes. 
ſprach der Kaiſer ſeine Zufriedenheit über die 
Leitung der Uebungen aus, und betonte insbe⸗ 
ſondere das gute Ausſehen und die tüchtige 
Ausbildung der Kavallerie und der Landwehr. 
Abends fand Hofdiner ſtatt. 
ſodann unter Ovationen der Bevölkerung um 7 
Uhr Abends nach Wien. 

Italien. 

Aus Palermo werden Pöbelausſchreitungen 
gemeldet. In Piano de Greci waren von der 
Behörde in Folge mehrerer Cholerafälle Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen ſanitärer Natur getroffen 
worden, welche Unzufriedenheit gegen den Sin⸗ 
daco und die Munizipalität erregten. Am 
Dienſtag überfiel eine Anzahl Demonſtranten 
das Rathhaus, zertrümmerte Einrichtungsſtücke 
und zerriß die Regiſter. Schließlich ſchritt 
Militär ein, verjagte die Ruheſtörer und be⸗ 
ſetzte das Rathhaus. 


Frankreich. 

Zum ruſſiſchen Flottenbeſuch in Toulon 
wird gemeldet, daß außer dem Großfürſten 
Alexis auch der Großfürſt und die Großfürſtin 
Wladimir und der Herzog und die Herzogin 
von Leuchtenberg an den ruſſiſch franzöſiſchen 
Verbrüderungsfeſten theilnehmen werden. Groß⸗ 
fürſt Alexis trifft am 12. Oktober gleichzeitig 
— EEE AU TAT Un EEEEBESEETECEERERIECEEn 


und den Ort, wo fein Glück und feine Ruhe 
begraben. 

O, wie gern hätte ich ihm alles gegeben 
was ich beſeſſen, wäre er nur bei mir geblieben, 
aber es war ihm nicht möglich und eine innere 
Unruhe trieb ihn fort. Bitter habe ich ſein 
Scheiden empfunden, aber er hat recht gethan, 
denn an ſeiner Stelle hätte ich es ebenſo gemacht. 

Was ich beſaß, habe ich dann verkauft und 
mich in ein ſtilles Landhaus am Michigan 
zurückgezogen. Ich fühlte meine Kräfte ſchwinden 
und merkte, daß meine Lebensuhr bald abge⸗ 
laufen war. Wenn ich mich des Abends nieder⸗ 
legte, ſah ich den Senſenmann, gleich einer 
Schildwache, an meinem Bette auf und abgehen, 
und er war mir herzlich willkommen. Ich machte 
mein Teſtament. 

Alle Menſchen, die mir im Leben lieb und 
theuer waren, habe ich bedacht. Meine Leute 
erhielten den Grund und Boden mit den 
Häuſern, die ſie bewohnten und die ich vor 
Jahren gebaut. Ihnen, mein lieber Schwager, 
vermachte ich die Hälfte meines Vermögens im 
Betrage von 200 000 Dollars, die Sie durch 
den Notar erhalten werden, der Ihnen dieſen 
Brief ſendet. Die andere Hälfte habe ich jenem 
Manne zugedacht, der einſt beſtimmt war, mein 
Sohn zu werden. Wohl dürfte er wieder in 
unſerer lieben Heimath ſein, und ich bitte Sie, 
lieber Schwager, nach ihm Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen. Sein Name iſt: Baron Dietrich 
Arthur von der Heyd, geboren am 10. Mai 
1855 zu Graudenz in Weſtpreußen. 

Sollte es jedoch nicht gelingen, denſelben 
innerhalb fünf Jahren aufzufinden, ſo iſt die 
Hälfte jener Summe den Armen und Verwaiſten 
Marienwerders, meiner Geburtsſtadt, beſtimmt 
und die andere Hälfte den Hoſpitälern Chikago's 
und den Armen Milwaukee's. 

Und nun, mein lieber Schwager, leben Sie 
wohl. Mögen Ihnen beſſere Tage beſchieden 
ſein, als ſie mir vergönnt waren, und möge 
Ihre Tochter glücklicher werden, als die meine 
hier auf Erden. 

Ihr Schwager 
Richard Sandow. 
(Fortſetzung folgt.) 


In Köln iſt bei zwei 


eingelieferte, 
choleraverdächtige Perſon iſt bereits wieder ent⸗ 
laſſen worden, doch wird bereits wieder von 
dort über eine neue Einlieferung berichtet. Die 
Nachricht von einem Cholerafall im Kranken⸗ 


Nach dem Manöver 


Der Kaiſer reiſte 


mit Carnot und dem Botſchafter Mohrenheim 
in Toulon ein. Er richtete bereits ein Schreiben 
an den Bürgermeiſter von Toulon, in dem er 
der Stadt Toulon Namens der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung für die Vorbereitungen zum Empfange 
der ruſſiſchen Flotte dankt und die Hoffnung 


ſtorben und in Podolien vom 20. Auguſt bis 
zum 2. September 1722 erkrankt und 653 ge⸗ 


ausſpricht, die Touloner Feſtlichkeiten würden] ftorben. 

eine europäiſche Friedenskundgeb⸗ Afrika. 

ung (2) werden. Aus Kapſtadt wird dem „Reuter'ſchen 
Charles von Leſſeps, der im Panamaprozeß Bureau“ gemeldet, daß die Vorhut des 


zu harter Gefängnißſtrafe verurtheilte Sohn des 
alten Leſſeps, iſt am Dienſtag Nachmittag in 
Freiheit geſetzt worden. 

Die Hetze gegen die italieniſchen Arbeiter 
ſcheint fortgeſetzt werden zu ſollen. Am Diens⸗ 
tag zog eine große Menge franzöſiſcher Arbeiter 
nach Auteuil, um gegen einen Bauunter⸗ 
nehmer zu proteſtiren, welcher bei dem dortigen 
Brückenbau italieniſche und belgiſche Arbeiter 
beſchäftigt. Die Polizei mußte zum Schutze 
der ausländiſchen Arbeiter einſchreiten. 

Der Chef des Generalſtabes der Armee, 
General Mirabel, iſt geſtorben, aber nicht in 
Folge des Sturzes mit dem Pferde, ſondern, 
wie zuverläſſig gemeldet wird, in Folge eines 
Schlagfluſſes. Mirabel lag ſeit Sonnabend 
darnieder, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben. Das Leichenbegängniß findet am 
Freitag in Grenoble ſtatt. 

Belgien. 

In Oſtende ſtarb vor einigen Tagen im 
Hospital der frühere Bademeiſter Friedrich 
Martin, ein Mann, der nach dem Ausdrucke 
eines hieſigen Blattes eine Zeit der Berühmtheit 
in Oſtende erlebt hat. Der Prinz Wilhelm 
von Preußen nämlich, der in den 50er Jahren 
zu den eifrigſten Beſuchern von Oſtende gehörte, 
erwählte im Jahre 1858 jenen Martin zu ſeinem 
Bademeiſter, und von dieſer Stunde an legte 
ſich der letztere den Titel zu: „Bademeiſter 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen von Preußen“. 
Als der damalige Prinz Wilhelm im Jahre 1860 
Prinz⸗Regent geworden war, kehrte er abermals 
nach Oſtende zurück und ſpäter noch einmal als 
König von Preußen, und ſtets war es Martin, 
der ihn in's Bad begleiten durfte. Von da an 
kam König Wilhelm nicht mehr nach Oſtende, 
aber er erinnerte ſich noch immer ſeines Bade⸗ 
meiſters, dem er von Zeit zu Zeit eine kleine 
Unterſtützung zukommen ließ. Auch als Kaiſer 
von Deutſchland vergaß Wilhelm I. den wackeren 
Martin keineswegs, und dieſer ſprach dafür ſtets 
mit ungeheurem Enthuſiasmus von ſeinem 
kaiſerlichen Beſchützer, von dem er eine Menge 
kleiner Anekdoten zu erzählen wußte und bei 
jeder Gelegenheit mit ebenſo viel Vergnügen 
wie Umſtändlichkeit erzählte. Martin erreichte 
ein Alter von 78 Jahren. 

Am Montag wurde im Borinage von 
den Sozialiſtenführern ein Referendum über die 
Frage veranſtaltet, ob die verlangte Lohnerhöhung 
der Kohlengräber nöthigen Falles durch einen 


Matabele⸗Stammes gegen die Grenze des Ge⸗ 
biets der Britiſch⸗Südafrikaniſchen Kompagnie 
im Maſhonalande vorgerückt iſt. Die zur 
Aufklärung vorausgeſandten Leute haben bereits 
den Lundefluß erreicht. In dem Fort Victoria, 
welches zum Widerſtand gegen den Angriff der 
Matabele gut ausgerüſtet iſt, wurde Sturm 
geläutet. 
Amerika. 

Ueber die Empörung der Flotte in Bra⸗ 
ſilien liegen jetzt Nachrichten vor, durch 
welche die ſchönfärberiſchen Berichte der bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung richtig geſtellt werden. 
Nach einer Drahtmeldung des „New Nork⸗ 
Herald“ kehrten die aufſtändiſchen Kriegsſchiffe, 
welche die Bucht von Rio de Janeiro vor 
einigen Tagen verlaſſen hatten, am Sonntag 
zurück und nahmen Stellung gegenüber Nictheroy 
unweit von Rio de Janeiro. Sie begannen 
den Hafen zu bombardiren. Unter Deckung des 
Geſchützfeuers wurde alsdann ein Landungs⸗ 
verſuch gemacht. Es entſpann ſich ein ver⸗ 
zweifelter Kampf zwiſchen den gelandeten Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Regierungstruppen. Während 
die Kruppgeſchütze der Regierungstruppen auf 
die Aufſtändiſchen feuerten, wechſelten die 
ſchweren Kanonen des Forts Schüſſe mit den 
aufſtändiſchen Kriegsſchiffen. Schließlich wurden 
die Aufſtändiſchen zur Flucht auf ihre Boote 
genöthigt, die unter unaufhörlicher Kanonade 
vom Geſtade zu den Schiffen zurückkehrten. 
51 Aufſtändiſche blieben todt auf dem Kampf⸗ 
platze, 30 ſind verwundet. Der Verluſt der 
Regierungstruppen iſt unbekannt, muß aber er⸗ 
heblich ſein. Die Regierung verhängte den 
Belagerungszuſtand über Rio und Nictheroy. 
Wie aus Montevideo gemeldet wird, ſind die 
braſilianiſchen Inſurgenten in einem zweiten An⸗ 
griff auf Nictheroy mit großem Verluſte zurück⸗ 
geſchlagen worden; es ſei zweifelhaft, ob alle 
Forts in der Nähe von Rio de Janeiro der 
Regierung treu geblieben ſeien. 

Zur Revolution in Argentinien wird 
gemeldet, daß die Aufſtändiſchen bei Tucuman den 
Eiſenbahnverkehr verhindern. 

— 


Provinzielles. 


Schwetz, 12. September. [Ein beklagenswerthes 
Unglück] hat ſich in Marienhöhe ereignet. Als am 
Sonnabend ein Einwohner mit einer Drillmaſchine 
vom Hofe fuhr, riß die Leine, die Pferde geriethen 
bergab in ſchnellere Gangart, die Maſchine ſtieß an 


allgemeinen Streik zu erzwingen ſei. Von den | Einen Baum und der Mann ſchlug mit dem Stopfe 
intenüber auf Eiſentheile, ſo daß der Schädelknochen 
etwa 33 000 Kohlenarbeitern, welche der det nach Verlauf von kaum 5 Minuten war der 


Borinage insgeſammt zählt, betheiligten ſich 
rund 8500, alſo etwa ein Viertel von der 
Geſammtzahl, an der Abſtimmung, die natürlich 
überall „ja“ lautete. Denn wer gegen das 
Projekt war, der notirte überhaupt nicht, ſondern 
blieb einfach zu Hauſe. Dem gegenüber wurde 
in einer auf geſtern Nachmittag einberufenen 
Verſammlung der Induſtriellen des Borinage 
einſtimmig die Erklärung abgegeben, daß bei 
der augenblicklichen Lage der Induſtrie und des 
Handels an eine Lohnerhöhung nicht gedacht 
werden könnte, und es bleibt nunmehr abzu⸗ 
warten, ob die Sozialiſtenführer trotz dieſes ſehr 
kategoriſchen Beſcheides die Inſzenirung eines 
Streikes verſuchen werden. Daß ein ſolcher bei 
der entſchiedenen Haltung der Induſtriellen mit 
einem vollſtändigen Fiasko endigen müßte, be⸗ 
darf keiner weiteren Auseinanderſetzung. 
Großbritannien. 

Zur Lage der iriſchen Provinz Ulſter, 
die bekanntlich überwiegend von Proteſtanten 
bewohnt wird, die ſich aufs heftigſte gegen die 
Homerulebill ſträuben, gab im engliſchen Unter⸗ 
hauſe der Chef⸗Sekretär des Lord⸗Leutnants 
von Irland, Morley, auf eine bezügliche An⸗ 
frage die Erklärung ab, in Ulſter ſeien Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgekommen; dieſelben ſeien un⸗ 
zweifelhaft durch den Jubel der Unioniſten 
anläßlich der Verwerfung der Homerulebill im 
Oberhauſe verurſacht, jedoch nicht ernſter Natur 
geweſen; niemand ſei dabei verletzt worden, 
und die vorgekommene Beſchädigung von Eigen⸗ 
thum beſchränke ſich in der Hauptſache auf ein 
paar zerbrochene Fenſterſcheiben. 

Rußland. 

Nach den letzten amtlichen Meldungen ſind 
vom 8. bis 10. September in Petersburg 81 
Erkrankungen an Cholera und 31 Todesfälle 
vorgekommen, in Kronſtadt vom 3. bis 9. 
September 2 Erkrankungen und 1 Todesfall, 
in Moskau vom 4. bis 8. September 75 Er⸗ 
krankungen und 35 Todesfälle. Vom 27. 
Auguſt bis 2. September ſind in dem Gouver⸗ 
nement Warſchau eine Perſon erkrankt und 
eine geſtorben, in Wladimir 385 erkrankt und 
148 geſtorben, in Wolhynien 228 erkrankt und 
72 geſtorben, in Woroneſh 431 erkrankt und 
186 geſtorben, in Grodno 247 erkrankt und 
70 geſtorben, in Kiew 789 erkrankt und 297 


B eine Leiche. Er hinterläßt 5 unverſorgte 
inder. 

Graudenz, 13. September. [Blutige Schlägerei .] 
Geſtern früh geriethen die Beſitzer R. und K. aus 
Weißhof, die nach dem „G.“ ſchon längere Zeit in 
Feindſchaft lebten, in Streit, der in eine Schlägerei 
ausartete. Als R. den K. am Boden hatte und mit 
Saasen bearbeitete, kam der 17jährige Sohn des 

„der in der Nähe Kartoffeln grub, ſeinem Vater mit 
dem Spaten zur Hilfe. Ein wuchtiger Hieb und der 
Kopf des R. hatte einen Spalt. R. wurde ſchwer 
verletzt vom Kampfplatze getragen. Auch K. iſt verwundet. 

Briefen, 12. September. [Ein intereſſantes mi- 
litäriſches Schauſpiel] brachte uns der geſtrige Tag. 
Seit Sonnenaufgang wälzte ſich eine Heeresſäule von 
Oſten kommend auf Brieſen zu, denn es galt, die am 
Sonnabend verloren gegangenen Stellungen durch ver- 
ſtärkte Truppen dem Feinde zu entreißen. Dieſer 
aber zog ſich langſam zurück auf Nielub zu, den 
mehrere Tauſend Morgen großen Wald preisgebend. 
Unaufhaltſam drängten die unfrigen ihm nach und 
brachten ihn kurz vor Rinsk zum Stehen. Während 
einer glänzenden Kavallerie-Attacke fuhr die Artillerie 
auf und begann ein gewaltiges Feuer, unter welchem 
die Infanterie auf dem linken Flügel bei Ludowitz 
einen Scheinangriff ausführte, Der Feind ließ ſich 
dadurch verleiten, ſeine Streitkräfte hier zu konzen⸗ 
triren. In gewaltigem Bogen ging aber unſere In⸗ 
fanterie unbemerkt zurück auf den rechten Flügel und 
erfaßte mit Gewalt den geſchwächten linken Flügel 
des Feindes, der, ſein Schickſal jetzt erkennend, ſich zu⸗ 
rückziehen mußte. Durch die wenigen Manövertage 
waren unſere Fleiſch⸗ und Brotquellen ſo in Anſpruch 
genommen, daß ſie zu verſiegen drohten. Leider er⸗ 
eigneten ſich bei den Manöverübungen mehrere Un⸗ 
glücksfälle; Pferde und Mannſchaften ſtürzten und er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen, darunter einige mit tödt⸗ 
lichem Ausgange. 

Rieſenburg, 12. September. [Kirchenraub.] In 
der Nacht nach dem Einbruch in der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirche iſt auch in dem benachbarten Rieſenkirch 
ein Einbruch in die Kirche verübt worden; ganz in 
derſelben Weiſe, wie hier, war der Einbruch durch 
Ausſchneiden einer Fenſterecke erfolgt, auch hier haben 
die Diebe nur geringe Beute gefunden. 

Schneidemühl, 13. September. [Der arteſiſche 
Brunnen] fol, einem geſtern gefaßten Magiftrats. 
beſchluſſe gemäß, durch Herrn Brunnenmacher Beyer 
unſchädlich gemacht werden, obwohl letzterer ſich ver⸗ 
bürgt hat, klares Waſſer ohne jede Gefahr zu ſchaffen. 
Da jedoch die ſtädtiſchen Körperſchaften keine Verant⸗ 
wortung übernehmen wollen, ſo wird der Brunnen in 
der Tiefe verſchloſſen und zugeſchüttet werden. Leider 
bleibt das geſchaffene Elend und Unglück beſtehen. Die 
nächſte Stadtverordneten⸗Verſammlung wird ſich aber- 
mals mit einem Antrage der Geſchädigten wegen Aus⸗ 
zahlung der in der Stadthauptkaſſe deponirten Unter⸗ 
ſtützungsgelder zu beſchäftigen haben. Falls dieſer 
Antrag keinen Erfolg hat, ſo beabſichtigen die Ge⸗ 
ſchädigten theils den Beſchwerde⸗, theils den Rechts- 
weg zu beſchreiten. 


geſtorben, in Minsk 329 erkrankt und 102 ge⸗ 
ſtorben, in Mohilew 642 erkrankt und 224 ge⸗ 
ſtorben, in Niſhninowgorod vom 13. Auguſt 
bis 9. September 1465 erkrankt und 728 ge⸗ 


Königsberg, 12. September. [Ein recht trauriger 
Vorfall] ereignete ſich der „K. H. Z.“ zufolge am 
Sonnabend den 9. huj. Nachmittags in Knöppelsdorf 
bei Neuhauſen. Dort war das Jungvieh während des 
Einfahrens von Getreide aus dem Weidegarten aus⸗ 
gebrochen. Die 21 Jahre alte Tochter des Vorarbeiters 
Heft ergriff eine Heugabel, um das Vieh vom 
Getreidefelde in den Garten zurückzutreiben. Während 
das Mädchen den Kühen nachlief, ſchlug ſie mit der 
Heugabel nach einer derſelben, verfehlte aber ihr Ziel 
und rannte, da der Stiel der Heugabel in der Erde 
ſtecken blieb und die Zinken derſelben nach ihr gerichtet 
waren, mit ſolcher Wucht auf die Gabel, daß ihr eine 
Zinke derſelben tief in die rechte Bruſt fuhr. Nach 
der Ausſage des ſofort herbeigerufenen Arztes iſt die 
Leber ſchwer verletzt. Am Sonntag wurde das 
Mädchen nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft. 
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

Inſterburg, 13. September. [Kaiſerbeſuch in 
Oſtpreußen.] Der Kaiſer trifft am 1. Oktober 7½ Uhr 
früh mittels Sonderzuges auf Bahnhof Trakehnen ein. 
Von dort fährt derſelbe per Wagen nach Jagdhaus 
Rominten. Um 11 Uhr findet in Gegenwart des 
Kaiſers die feierliche Einweihung der bei dem Jagd⸗ 
hauſe neuerbauten Kapelle ſtatt. Nach den bisherigen 
Dispoſitionen iſt anzunehmen, daß die Kaiſerin der 
Einweihungsfeier nicht beiwohnen wird. 

Ortelsburg, 12. September. [Zuſammenkunft 
preußiſcher und ruſſiſcher Offiziere.] Von der gegen⸗ 
wärtig hart an der deutſchen Grenze manöverirenden 
dritten ruſſiſchen Garbebivifion (in Warſchau liegend) 
kamen dieſer Tage faſt 100 Offiziere, dem Kexholm⸗ 
ſchen Grenadier-Regiment angehörig, ſowie den Garde⸗ 
Huſaren, Garde⸗Dragonern und der Garde⸗Artillerie, 
zum Beſuche ihrer ebenfalls im Manöver befindlichen 
deutſchen Kameraden nach Willenberg. Auch ein General 
war unter den ruſſiſchen Gäſten, die im Kreiſe der 
deutſchen Offiziere ſich außerordentlich wohl fühlten. 
Am gleichen Tage fanden der Landrath von Ortelsburg 
und der Bürgermeiſter von Willenberg die beſte Auf⸗ 
nahme im ruſſiſchen Lager. Auch deutſche Offiziere 
hatten die Grenze überſchritten und waren von den 
ruſſiſchen Kameraden herzlich aufgenommen worden. 

Bomſt, 12. September. 9 95 — in der Kirche.] 
Am Freitag Nachmittag traf bei einem Gewitter ein 
Blitz den Thurm, der im Jahre 1800 aus Holzfach⸗ 
werk erbauten evangeliſchen Kirche in Schwenten, der 
Mutterkirche der Filialen Alikloſter und Kiebel. Der 
Thurm ſammt der Kirche ſtanden, wie der „Noſchl. 
Anz.“ berichtet, alsbald in Flammen und brannten 
total nieder, nur die Kronleuchter und die werthvollen 
Altargeräthe und Altarbekleidungen konnten gerettet 
werden. Die Kirche, ſowie die neue Orgel ſind ver⸗ 
ſichert. Da ein zweiter Blitz die Telegraphenleitung 
getroffen und unbrauchbar gemacht hatte, ſo war es 
unmöglich, Löſchhilfe von auswärts telegraphiſch 
herbeizurufen; nur aus den nächſten Ortſchaften waren 
Spritzen zur Stelle, die aber wenig ausrichten konnten. 


Lokales. 
Thorn, 14. September. 


— Stadtverordnetenſitzung] am 
13. September. Anweſend waren 24 Stadt⸗ 
verordnete, vom Magiſtrat waren erſchienen die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, 
Stadträthe Rudies und Fehlauer, ſowie Ingenieur 
Metzger. Zunächſt macht der Vorſitzende Herr 
Prof. Boethte die Mittheilung, daß 5 Exemplare 
des Jahresberichts der hieſigen Handelskammer 
pro 1892 eingegangen ſeien. Sodann berichtet 
Herr Stadtv. Wolff für den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß. Eine auswärtige Firma hat bei dem 
Magiſtrat die Erlaubniß nachgeſucht, im Glacis 
automatiſche Klappſtühle aufſtellen und für deren 
einmalige Benutzung 5 Pfennig erheben zu 
dürfen. Die Königl. Kommandantur, mit welcher 
ſich der Magiſtrat in Verbindung geſetzt hat, 
hat nichts dagegen, und da der Stadt dadurch 
keinerlei Ausgaben erwachſen, den Spaziergängern 
aber nur Annehmlichkeiten geboten werden, hat 
der Magiſtrat die Genehmigung zur Aufſtellung 
dieſer Stühle ertheilt. Die Verſammlung ſtimmt 
dieſem Beſchluſſe zu. — Es wird beſchloſſen, 
die zum Bau des Kühlhauſes auf dem Schlacht⸗ 
hofe nöthigen Steine aus der ſtädtiſchen Ziegelei 
zu entnehmen und für Ausführung der Maurers 
arbeiten am Kühlhauſe Herrn Maurermeiſter 
Plehwe, der Zimmererarbeiten der Firma Ulmer 
u. Kaun, für die Lieferung von Trägern Herrn 
Rittweger und für die Lieferung von Säulen 
der Firma Born u. Schütze als den 
Mindeſtfordernden den Zuſchlag zu ertheilen. — 
In die Erhöhung der Entſchädigung des Schul⸗ 
dieners Doſt für die alleinige Reinigung der 
höheren und Bürgermädchenſchule von 100 auf 
150 Mark vom 1. Oktober er. wird gewilligt. 
— Von der Wahl des Lehrers Häckel in 
Dt. Krone zum Lehrer an der Bromberger 
Vorſtadtſchule wird Kenntniß genommen. — 
Dem Pächter Grunwald in Barbarken wird für 
Nichtbenutzung der Mühle ein Pachterlaß von 
jährlich 150 Mark gewährt. — Zur Anlegung 
von drei Fenſtern in den Klaſſenzimmern 13, 
16 und 20 der Knabenmittelſchule werden 
425 Mark bewilligt. — Der von dem Magiſtrat 
ausgearbeitete Entwurf eines Ortsſtatuts für 
das Waſſerwerk wird ohne Aenderungen und 
unter Ablehnung des Sand'ſchen Vertagungs⸗ 
antrages genehmigt. Eine größere Debatte 
entſpann ſich beſonders bei der Berathung des 
§ 7. Herr Stadiv, Prof. Feyerabendt äußerte 
Bedenken gegen die Einrichtung von Waſſer⸗ 
meſſern unter Hinweis auf die Stadt Danzig, 
die bei der Anlage der Waſſerleitung ſolche 
nicht gehabt hätte, weil man gerade der ärmeren 
Bevölkerung, die recht viel Waſſer verwenden 
ſolle, den Waſſerverbrauch nicht erſchweren dürfe. 
Erſt wenn Noth an Waſſer ſei, ſolle man 
Waſſermeſſer einrichten. Die Herren Dr. Kohli 
und Schmidt ſind gegentheiliger Anſicht. 
Letzterer erklärt den Standpunkt des Herrn 
Prof. Feyerabendt für einen idealen. Ganz be⸗ 
ſonders hier in Thorn, wo durch die Maſchinen⸗ 


kräfte die Waſſerleitung bedeutend theurer ſei, 
könne man Waſſermeſſer nicht entbehren; übrigens 
habe Danzig auch ſchließlich zur Anlage von 


Waſſermeſſern ſchreiten müſſen, da die Waſſer⸗ 


verſchwendung zu ſehr überhand genommen 
habe. Für die Waſſerbenutzung iſt in dem 
Ortsſtatut eine Miethe von ungefähr 15 pCt. 
der Herſtellungskoſten des Waſſermeſſers vorge⸗ 
ſehen. — Für den Finanzausſchuß referirt Herr 
Stadtv. Gerbis. Die Rechnung der Artus⸗ 
ſtiftskaſſe pro 1. April 1892/93 wird entlaſtet. 
— Dem Magiſtrat waren zwei Schreiben des 
Vorſtandes des Hausbeſitzervereins zugegangen, 
in welchem eine Entſchädigung derjenigen Haus⸗ 
beſitzer, welche bereits früher zu Kanalbeiträgen 
herangezogen ſind, gefordert wird. Der Magi⸗ 
ſtrat hat dieſe Entſchädigung jedoch abgelehnt, 
da die alten Kanäle meiſt auf Anregung der 
betreffenden Hausbeſitzer eingerichtet worden 
ſind und dieſe auch zwei Jahre lang ihre Vor⸗ 
theile davon gehabt haben. Herr Stadtv. Sand 
meint, ſolche Kanäle ſeien doch nicht auf zwei 
Jahre, ſondern auf Jahrzehnte angelegt, und 
hält deshalb eine Entſchädigung der betr. Haus⸗ 
beſitzer für gerechtfertigt. Herr Dr. Kohli er⸗ 
widert, es ſei die Ablehnung nur im Prinzip 
beſchloſſen worden, in einzelnen Fällen wolle 
ſich der Magiſtrat freie Hand laſſen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dem Magiſtratsbeſchluſſe zu. 
— Von dem Protokoll über die am 30. Au⸗ 
guſt d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion wird 
Kenntniß genommen. — Die Rechnungen der 
Bürgerhospitalskaſſe und der St. Georgen⸗ 
hospitalskaſſe pro 1. April 1892/93 werden 
entlaſtet. — Betreffs der bereits in der vorigen 
Stadtverordnetenſitzung beſprochenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen bei dem Etat der Kämmereikaſſe 
pro 1892/93 hat der Magiſtrat eine Zufammen« 
ſtellung nochmals der Verſammlung überreicht, 
in welcher er die Etatsüberſchreitungen recht⸗ 
fertigt. Der Referent Herr Gerbis bemerkt, 
der Magiſtrat habe zwar eine Rechtfertigung 
verſucht, doch ſei ihm dies nicht ganz ge⸗ 
lungen, da Herr Baurath Schmidt ſelbſt zuge⸗ 
geben habe, daß bei dem Kriegerdenkmal unge⸗ 
fähr 600 M. hätten erſpart werden können. 


Er beantragt indeß dem Beſchluſſe der Aus⸗ 


ſchüſſe gemäß zur Tagesordnung überzugehen, 
da die Sache in der vorigen Sitzung genugſam 
erörtert worden ſei. Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
zieht einen Vergleich zwiſchen dem vorhandenen De⸗ 
fizit, das etwas über 9000 Mk. betrage, und den 
Defizits der letzten ſechs Jahre, und kommt zu dem 
Schluſſe, daß das Reſultat doch kein allzu un⸗ 


ungünſtiges ſei, da ja doch außerdem die Vor: 


* 


* 
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ſchüſſe der Forft« und Ziegeleikaſſe gedeckt worden 
ſeien; es ſei daher der Vorwurf, daß nicht 
wirihſchaftlich genug zu Werke gegangen ſei, 
nicht begründet. Herr Stadtv. Wolff bittet, 
dem Beſchluſſe der Ausſchüſſe beizutreten und 
zur Tagesordnung überzugehen, um nicht noch⸗ 
mals unerquickliche Debatten hervorzurufen, und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß der Magiſtrat in 
Zukunft von nicht zu vermeidenden Etatsüber⸗ 
ſchreitungen der Stadtverordnetenverſammlung 
vorher Kenntniß gebe. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt demgemäß und damit iſt die Angelegen⸗ 
heit erledigt. 


— [Kommandirung von Eiſen⸗ 
bahnbeamten.] Nach privaten Nachrichten 
ſoll aus dem Bereich der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ämter Königsberg und Thorn eine Anzahl 
Eiſenbahnbeamter an die Grenze kommandirt 
worden ſein. Der Grund dieſer Maßregel 
ſcheint noch unbekannt zu ſein, man vermuthet 
aber, daß ſie mit der Bekämpfung des Schmuggels 
zuſammenhänge. 

— [Abiturientenexamen.] Bei der 
heute am Königl. Gymnaſium abgehaltenen 
Abiturientenprüfung erhielten die Gymnaſial⸗ 
Oberprimaner Donner, Grundmann und Riebold, 
ſowie der Extraneer Kuſel das Zeugniß der 
Reife, erſterer unter Dispenſation von der 
mündlichen Prüfung, drei andere Examinanden 
beſtanden das Examen nicht. Bei der Prüfung 
für den Einjährig⸗Freiwilligendienſt beſtanden 


ſämmtliche ſechs Unterſekundaner: vom Gym⸗ 
naſium Gorny, Lewy und Wolff, welche vom 
Mündlichen dispenſirt wurden, vom Real⸗ 
gymnaſium Pakowski, Weiß und Zackenfels, 
die beiden erſteren ebenfalls unter Dispenſation 
vom Mündlichen. 

— [Beſtrafung des Genuſſes von 
Weichſelwaſſer.] Es iſt zur Kenntniß 
der Regierung gekommen, daß in verſchiedenen 
Weichſelortſchaften trotz der erlaſſenen örtlichen 
Polizeivorſchriften betreffend das Verbot des 
Gebrauchs von Weichſelwaſſer zum Genuß, 
letzteres dennoch genoſſen wird. Es iſt daher 
angeordnet worden, daß ſolche Uebertretungen, 
durch welche die Gefahr der Einſchleppung der 
Cholera eintritt, mit aller Strenge beſtraft 
werden. ; 

— [Hilfe bei Eiſenbahnunfällen.] 
Die Eiſenbahndirektionen haben Fürſorge ge⸗ 
troffen, daß bei Unglücksfällen noch vor An⸗ 
kunft des Arztes durch die Eiſenbahnbeamten 
die erſte Hilfe geleiſtet werden kann. Die 
Bahnärzte haben die Zug: und Stations beamten 
mit Verhaltungsmaßregeln verſehen, während 
alle zur erſten Hilfeleiſtung erforderlichen Gegen⸗ 
ſtände in beſondern Rettungskiſten in jedem 
Eiſenbahnzuge vorhanden ſein müſſen. 

— [Der Winterfahrplan, ] welcher 
mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft tritt, ent⸗ 
hält folgende Aenderungen: Der Nachtzug aus 
Warſchau trifft 6,11 Uhr früh auf dem Thorner 
Bahnhofe ein und hat bequemen Anſchluß an 
ſämmtliche Morgens von hier abgehenden Züge, 
nach Bromberg um 7,18 Uhr. Der erſte von 
Thorn abgehende Zug der Weichſelſtädtebahn 
iſt eine Stunde früher gelegt (6,33 Uhr) und 
wird bis Marienburg (11,08 Uhr) durchgeführt. 

— [Die Entlaſſung der Reſer⸗ 
viſten] iſt heute erfolgt. Den obligaten 
Reſerveſtock in der Hand und die Achſelklappen 
aufgerollt, ſtolzirten ſie heute Mittag bereits 
durch die Straßen, und leerten manchen Schoppen 
auf die durchlebte Militärzeit; denn „wer treu 
gedient hat ſeine Zeit, dem ſei ein volles Glas 
geweiht!“ 

—[Gardinenbrand.] In der dritten 

Etage des Hauſes Eliſabethſtraße 9 geriethen 
geſtern Abend gegen 8 Uhr die Gardinen in 
Brand, der jedoch, ohne daß ein Einſchreiten 
der Feuerwehr nöthig wurde, im Entſtehen er⸗ 
ſtickt wurde. 
[Gefunden!] wurde ein weißes 
Taſchentuch gez. O. L. im Glacis; eine goldene 
Damenuhr mit Kette in der Strobandſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,60 Meter über Null. 
2 —— 


Kleine Chronik. 


Ein General mit ſilbernen Rippen. 
Der „Etoile belge“ berichtet über den Befehlshaber 
des 16. deutſchen Armeekorps, der ſich bei den Metzer 
Kaiſermanövern ſo ſehr hervorthat, folgende intereſſante 
Einzelheiten: General v. Haeſeler, der Chef der 
deutſchen Avantgarde, die eventuell dazu beſtimmt iſt, 
die franzöſiſche Grenze zu überſchreiten und den erſten 
Anprall der Franzoſen auszuhalten, falls dieſe un⸗ 
vermuthet die Offenſive ergreifen ſollten, iſt ein Mann 
von ungefähr 60 Jahren. Wenn er zu Fuß iſt, hält 
man ihn für einen Invaliden. Er geht wie jemand, 
der ein gebrochenes Bein hat, indem er ungleiche 
Schritte macht und den Oberkörper immer nach rück⸗ 
wärts biegt. Noch ſonderbarere Schaukelbewegungen 
macht er, wenn er zu Pferde ſitzt. Wäre nicht ſein 
vollſtändig bartloſes, aber ausdrucksvolles und von 
einem feſten, durchdringenden Blicke belebtes Geſicht, 
ſo würde man ihn für ein mechaniſches Kunſtwerk 
halten. Das kommt davon, weil General v. Haeſeler 
in Folge mehrerer während des Feldzuges vom 
Jahre 1870 erhaltener Wunden eine ſchwere Operation 
beſtehen mußte, wobei ihm zwei Rippen herausgenommen 
wurden, die durch zwei falſche Rippen aus Silber 
erſetzt wurden. Das erklärt ſowohl den ſonderbaren 
Gang des tapferen Mannes, als feine eigenartige 
wenn er zu Pferde ſitzt. — In Belgien 


Heutiger 


Saltung, 
ſcheint die Hitze noch ſehr groß zu ſein. 
Ein großes Feuer zerſtörte ins Köslin 


die Bautiſchlerei von Cohanke und vernichtete die 
großen Holzvorräthe ſowie die fertigen Tiſchlerarbriten 


für neun Bauten. 
ling ſind in den Flammen umgekommen. Zwei Ge⸗ 
ſellen ſprangen in den Hof und erlitten Verletzungen. 
Der Schaden beträgt über hunderttauſend Mark. 


Von Banditen deraubt wurde am Diens⸗ 
tag ein Eiſenbahnzug in Nordamerika. Nach einer 
Meldung des „Reuter ſſchen Bureaus“ wurde Dienstag 
früh 3 Uhr ein Eiſenbahnzug der Seeufer ⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft in der Nähe von Keßler durch 20 maskirte 
Männer überfallen. Der Lokomotivführer ſchlug einen 
Banditen zu Boden, wurde jedoch durch einen Re⸗ 
volverſchuß verwundet. Die Räuber ſprengten darauf 
den Gepäckwagen mittels Dynamit, entnahmen dem 
ſelben 15000 Dollars und verſchwanden im Walde. 


* Ein Abendeſſen im Löwenzwinger, 
das iſt der neueſte Sport unſerer italieniſchen Jugend 
fin de sieècle. Vor einem großen Publikum betraten 
von einigen Tagen zwei junge Leute, der Student 
Cecchini und der cand. med, Beltran, den Löwenkäfig 
in der Menagerie Kludsky in Bologna und nahmen 
in Gegenwart zweier afrikaniſcher Löwen in aller 
Seelenruhe ihr Souper ein, wobei es auch an Toaſten 
nicht fehlte. Nachdem ſie noch ein paar Zigarretten 
geraucht, verließen die beiden jungen Leute wieder das 
merkwürdige Reſtaurant, ohne daß ihnen auch nur 
ein Haar gekrümmt worden wäre. 

Gefährliche Luftreiſe. Eine verhäng⸗ 
nißvolle Reife war es, die der Luftballon „Koningie 
Wilhelmina“, Kapitän Leon Mary, mit einem Fahr⸗ 
gaſte am Sonnabend in Utrecht vom Tivoli aus unter 
nahm. Nachdem ſchon die Füllung auf allerlei 
Schwierigkeiten geſtoßen war, regte der Ballon, als 
da chen zum Loslaſſen gegeben ward, ſich nicht 
vom Flecke und ging erſt nach dem Auswerfen von 
Ballaſt ein wenig in die Höhe. Kaum aber hatte er 
Tivoli verlaſſen, fo ſank er ſchon wieder und ſtieß 
gegen einen Schornſtein. In Folge der Erſchütterung 
ſtürzte der Fahrgaſt, ein Gutsbeſitzer aus einem be⸗ 
nachbarten Orte, aus dem Korb und fiel ſo ba harten 
über ein Dach auf die Straße, daß er trotz ſofortiger 
ärztlicher Hilfe wenige Stunden nachher im Diakoniſſen⸗ 
hauſe, wohin man den Armen gebracht hatte, ver ⸗ 
ſchied. Der Ballon, deſſen Tragkraft offenbar nicht 
im Verhältniß zur urſprünglich eingenommenen Laſt 
ſtand, hob ſich nach dem Sturze des Fahrgaſtes wieder 
und hat ungeſtört ſeinen Weg verfolgt. 
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Holzeingang auf der Weichſel 
am 13. September. 


M. Glanz durch Gill 1 Traft 245 Kiefern ⸗ Balken, 
Mauerlatten und Timber, 118 Tannen » Balken und 
Mauerlatten, 366 Eichen. Plangons; P. Warſchawski, 
D. Hufnagel u. Komp., M. Pelz durch Siwek 3 Traften, 
für Warſchawski 94 Kiefern ⸗ Rundholz, 3737 Kiefern. 
Balken, Mauerlatten und Timber, 87 Kiefern Sleeper, 
1545 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 290 
Eichen - Plangons, 1948 Eichen Kreuzholz, 931 Eichen- 
einfache und doppelte Schwellen, für D. Hufnagel 
u. Komp. 89 Kiefern » Rundholz, 676 Kiefern = Balken, 
Mauerlatten und Timber, 9 Kiefern⸗Sleeper, 24 Eichen ⸗ 
Plangons, 59 Eichen-Rundſchwellen, 63 Eichen: ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, für M. Pelz 182 Kiefern. 
Balken, Mauerlatten und Timber, 302 Kiefern- ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 3659 Eichen- einfache 
und doppelte Schwellen; E. Don durch Kuliſch 
4 Traften 2287 Kiefern⸗Rundholz. 44 Kiefern ⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 229 Kiefern: einfache und 
doppelte Schwellen, 50 Eichen⸗Plangons, 22 Eichen⸗ 
Rundholz, 236 Eichen- einfache und doppelte Schwellen; 
M. Eliasberg durch Selaſek 3 Traften 3506 Kiefern ⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 287 Kiefern Sleeper, 
1153 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 25 
Eichen⸗Kreuzholz, 666 Eichen» einfache und doppelte 
Schwellen. 


... 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. September, 


Fonds: ſchwächer. 139.93 
Ruſſtſche Banknoten. 212,40 212,65 
rſchau 8 Tage 212,00 212,00 
Preuß. 3% Conſolss 85,25 85,30 
Preuß. 3/½% Conſols. . 99,80] 99,90 
Preuß. 4% Conſolsss 106,90 106,90 
Polniſche Pfandbriefc 5% . 66,00 66,10 
do. iguid. Pfandbriefe 63,4 63,25 
Weſtpr. Pfandbr. 3%/ 0 neul. II. 96,50] 96,50 
Diskonto⸗Comm.-Anthe le .. 174,25 172,80 
Oeſterr. Banknoten 162,100 162,30 
eizen: Sept.⸗Okt. 151,25 153,50 
kt.⸗Nov. 153,00] 155,50 

Loco in New. Pork 73¾ 74% 

Noggen: loco 130,00 131,00 
N Sep.⸗Okt. 131,25 133,00 
Oktbr.⸗Nov. 133,0 135,25 

Nov. ⸗Dez. 35,00 137,25 

Nüböl: Septbr.⸗Oktbr. 48,50 48,50 
April⸗Mai 49,20] 49,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,90] 38,00 

Sept.⸗Okt. 70er 32,70] 33,90 

Nov.⸗Dez. 70er 33,10] 33,20 


Ein Tiſchlergeſelle und ein Lehr⸗ 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Soeo cont. 50er 56,50 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
ht 70er 36,50 „ —,.— —.— „ 
Septbr. A re, 
5 FA „„ — 2 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn, den 14. September 1893, 
Wetter: trübe. 
Weizen: unverändert, 129 Pfd. bunt 135 M., 132 
Pfd. hell 137 M., 135/6 Pfd. hell 139 M. 
Roggen: unverändert, 123/5 PföD 117/18 M. 
Gerſte: Brauw. 140/45 M., ruſſiſche Futterw. 105 
bis 107 M. So ſollte auch die Notiz vom 8. d. M. 
lauten. 
Hafer: 140/45 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 14. Septbr. 1893. 
Zum Verkauf ſtanden 110 Schweine, darunter 
8 fette, welche mit 38 —40 M. pro Zentner Lebendge⸗ 


wicht bezahlt wurden, während magere Schlacht weine 
35—37 M. erzielten. N 


—— 
Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 14. September. 

Die Bank von England ermäßigte den 
Diskont von 5 auf 3 pCt. 

Siegen. Der Siegener Bankverein 
meldete heute den Konkurs an. Der Mühlen⸗ 
beſitzer Franz wurde unter dem Ver dachte, Keller⸗ 
wechſel fabrizirt zu haben, verhaftet. 

. —.—.—— — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Petersburg, 14. September. Aus 
vielen Handelsplätzen Kongreßpolens gehen dem 
Finanzminiſter Witte zahlreiche Petitionen der 
Kaufmannſchaft zu, um für einen ſchleunigen 
Abſchluß des ruſſiſch⸗deutſchen Handels vertrages 
zu wirken, da der Zollkrieg den Handel in der 
Weichſelprovinz vollſtändig ruinire. 


Rom, 14. September. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat ſoeben einen Erlaß publizirt, wo⸗ 
nach ſämmtliche Infanterieregimenter, welche 
längs der franzöſiſchen Grenze garniſonirt ſind, 
mit dem neuen Gewehr bewaffnet werden. Die 
Gewehrfabriken wurden beordert, die Fertig ⸗ 
ſtellung der Gewehre möglichſt zu beſchleunigen. 

Madrid, 14. September. In Villa⸗ 
vicioſa ſtehen 184 Häuſer unter Waſſer, von 
van ae an 75 22 dem Einſturze 
nahe ſind. ahl der umgekomme 
Menſchen iſt — N 


Madrid, 14. September. Infolge der 
letzten Dynamiterplofion hielt die Polizei bei 
den Anarchiſten in Ollot (Barcelona) Haus⸗ 
ſuchungen und fand dabei zwei Petarden und 
vier Dynamitpatronen. Sechs Anarchiſten 
wurden verhaftet. 


: x A ĩ⅛ EICECEEEETEEEEn 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Der Waaren⸗Einkaufs⸗Verein zu Görlitz, 
eine bekannte und vielgenannte Firma, labet in einem 
Inſerate der heutigen Nummer unſrer Zeitung alte 
ei neue Kunden ein, neue Preisliſten abfordern zu 
wollen. - 

Der Görlitzer Waaren- Einfaufs-Berein hat im Laufe 
des letzten Jahres auch in Dresden eine Zweignieder⸗ 
laſſung begründet, ſo daß nunmehr — je nach der 
Lage des Wohnorts des Beſtellers — die eingehenden 
Aufträge von Görlitz, Dresden oder Frankfurt a. / O. 
oe können. 

othwendig iſt es, bei Beſtellungen die Ad 
genau zu beachten, weil in allen drei Orten ſich each 
Einkaufsvereine gebildet haben und Verwechſelungen 
bei ungenauer Adreſſirung unvermeidlich ſind. 

Der vor kurzem veröffentlichte Rechnungsabſchluß 
der Firma ergiebt, daß der Waarenumſatz im letzten 
Jahre 5½½ Millionen Mark betragen hat, eine Summe, 
die bisher nicht erreicht wurde. Das iſt jedenfalls 
ein Bewels dafür, daß das kaufende Publikum mit 
den Lieferungen der Firma zufrieden iſt. 


Ein Laden nebſt Wohnung vom 1. Oktbr. 
zu verm. Schröter, Kl.⸗Mocker, Lindenſtr.6. 
Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. W ler. 
1 herrfchaftlicye Wohnung, 
III. Etage, zu vermiethen Culmerſtr. 4. 
Ulauen⸗ und Gartenſtr.- cke 
gen Sun. A (auch getheilt) be⸗ 
ehend aus 9 Dean aſſerleitung, Balkon 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Merbeftall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermieten, 

Dav arcus Lewin. 
Vamilienwohnung zu verm. Strobanditr. 8. 
Eine renovirte Wohnung 

von ſofort oder 1. Oktober zu verm. bei 
Frau von Kobielska, Breiteſtr. 8. 


x 


. OERERE 
Hereritrafe 4 eine Hofwohnung vom 


1. Oktober zu vermiethen. 
1 freund!, Wohnung, 2. Cage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
ohnungen, 


drei Zimmer und 5 iet 
Mauerſtraße 36. an 8 ee 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 


@% meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, J. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
4 Zim., Entree, 3. Et, 
Wohnung, die Herr Hauptmann 
Zimmer bewohnte, oder 6 Zimmer mit allem 
Zubehör vom 1./10. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


) Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 


Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 


Eine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
a a 3 DONE 
Cine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Ein möblirtes Zim Tuchmacherſtr. 20 ö Iof. 

m . ». aD 107, 
l kleine Wohnung, 

3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 


ohne 


Zu vermiethen: 
Von ſofort: Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
E. Franke, Bur. Vorſt., 
Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 
General- Bevollmächtigter. 
1 Wohnung für 90 Mark von ſofort und 
Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1. Okt. 
3 v. Zu erf. bei J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. 
Eine freundl. Wohnung von 3 Zimm,, 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke J. Skalski, 
Hes in Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr 14 bei Poplawski 
2 möbl. Zim., auf Wunſch auch 1, iſt v. 
1. Septbr. 3. verm Eliſabethſtraße 14,11, 
3 Wohnungen, "TI 
a 2 Zimmer, Küche, Keller, Stal und 
Trockenboden, zu verm. in Mocker, Bergſtr. 42, 
Ennulat. 
— f} 
I Mittelmohnung mg 
iſt Brückenſtr. 16 vom 1. October zu haben. 
Zu erfr. b Herrn J.Skowronski, Schankhaus !. 
Ein möbl. Zim., nach vorn, zu verm. an 
2 Hrn. od. 2 Damen Junkerſtr. 1, 2 Tr 
1 möbl. Wohnung, 
Burſchengelaß, z. v. Neuſt. Markt?, l. 


Gebrauchte Möbel 


ſind billig zu verkaufen. 
Moritz, Mocker, gegenüb. d. Wiener Cafs. 


mzugshalber zu verkaufen gut. birken. 
Kleider- und Küchenſpind, Küchen: 
tiſch, Wein⸗ u. Bierflaſchen bei 
Küſter Binder, Neuſt. Markt 22. 
Mö din u. Kab, n. vorngeleg ‚it mit a. 
oh. Beköſt. a. Burſchengel. v. ſogl. f. e. bill. 
Preis zu bezieh. Uhrmchr. Kunz, Brückenſtr. 27. 
3 vermiethen 1 Zimmer im Hinter⸗ 
hauſe. Näheres Brückenſtr. 8, 1. Etage. 
1 möbl. Vorderzimm. mit ſeparatem Ein⸗ 
gang iſt v. 15. Septbr. zu verm. für 1 od. 
2 Herren Grabenſtraße 2, 3 Treppen, gegen⸗ 
über dem Bromberger Thor. 
r ͤ ER RE A EIER 
Zwei gut möblirte Wohnungen, 
je zwei Zimmer, Burſchengelaß und auch 
Stallungen zu je 2 Pferden, unweit der 
Ulanen⸗ und Pionierkaſerne hat zu verm. 
Nitz. Gerichtsvollzieher, Culmerſtr 20. 
Eis gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 
1 freundlich möbl. Zimmer zu vermiethen 
Moder, Thornerſtraße 8. 


E — ᷣ — I 
8 möblirt. Zimmer zu vermiethen, 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


| 


Königk. belgiſcher 
Dr. M. Gr 
in Amerika graduirt, 


Arreiteſtr. 14. BE 


a 0 ——r — 
Hiller’s Färberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 
Glacc, Handschuhe werden 


wach neuster Methode schwarz 


Zahnarzt 
ün, 


gefärbt, bleiben weich, innen 


rein, färben nicht ab. 


= 100,000 Sicke. 2 
einmal gebr., groß u. ſtark, für Getreide, 
Kartoffeln, a 30 u. 25 Pf., Probel. a 25 St. 


verſ. gegen Nachn. unt. Angabe d. Bahnſtat. 
Max Mendershausen, Cöthen i. A. 


Kl. einf. möbl. Zimm. z. verm. Strobandſtr. 17. 


| au möhlirte Suhe I Cabinet 


vermiethe erlowitz. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 


Solzverkanfs-Bekanntnadung. 


Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem I. Quartal des Winter⸗ 
Halbjahr 1893/94 folgende Holzverfteigerungd- Termine anberaumt, welche Vormittags 
10 Uhr beginnen. 2 


x] == ͤ — Hlaaren-Einkauſs-Terein zu Görlitz. 
- - — 55 215 Wir verſenden: : 
a Se anliegt. Material- und Kolonialwaaren, trockene Gemüſe, Mehl, 
3 27. Dezember 1893 Podgorz Brennhölzer 


Konſerven, Delikateſſen, Wein, Tabak und Zigarren und 
verſchiedene andere Artikel 


alles in beſter, unverfälſchter Qualität und zu den billigſten Preiſen. 
Wer die Güte unſerer Waaren und die Billigkeit unſerer Preiſe mit denen 


der Konkurrenz vergleicht, wird nicht zweifelhaft ſein, daß er bei uns vortheilhaft kauft. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 
Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
er Übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
Schirpitz den 12. September 1893. 

Der Oberförſter. 


gemach 


Treiliche Ber Sensert. 1570 en nage 155 unſer Umſatz 7 Sehr a er bie ſich im ale Jahre 
solizeiliche Befanntma unge d auf 5½ Millionen Mark. — Aus den angeſehenſten Kreiſen ganz Deutſchlands gehen uns Be⸗ 
n 0 3 In Were enn beute ftellungen zu: Offiziere, hohe und niedere Beamte, Geiſtliche und Lehrer, Rittergutsbeſitzer, Kaſinos, 
4 Grant ber ere nnn unter Nr. 694 die Firma Carl Herbst Kranken⸗Anſtalten und andere Inſtitute aller Art ſind unſere ſteten Abnehmer. 
Auf Grund der SS 137 Abſ. 2, 139 des R 4 


Ausführliche Preisliſten werden koſtenfrei überſandt. 
Zuſchriften und Aufträge ſind zu adreſſiren: 


An den Waaren Einkaufs⸗Verein zu Görlitz 
oder — wenn der Wohnort des Beſtellers es vortheilhafter erſcheinen läßt — 
An die Verkaufsſtelle des Görlitzer Waaren Einkaufs⸗Vereins 
zu Dresden oder zu Frankfurt a. d. Oder. 


Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ in Thorn gelöſcht. 
9 75 30. Juli 11 W Thorn, den 9. September 1893. 
rund der 6, 12 und 15 des Geſetzes Sin: ] 1 . 
über die ine ich aan 177 7 Königliches Amtsgericht. 
1850 verordne i r den Umfang des in ni - 
Regierungsbezirks Marienwerder was lat: Oeffentliche Laugspersteigerung. 4 
. ‚Die Polizei⸗Verordnung vom] Mittwoch, d. 20. d. Mts. „Vorm. 10 Uhr 
31. Juli dieſes Jahres — 1. 5147 — bes | werde ich bei dem Beſitzer Friedrich 
treffend die Anzeigepflicht eines jeden Cholera -] Janke in Pen ſau 


oder choleraverdächtigen Erkrankungsfalles 5 5 
wird hierdurch dahin erweitert, daß die zur eine Britſchke 


Anzeige verpflichteten Perſonen gehalten e meiftbietend gegen baare Zahlung S III 333 3E-9E-9835 ee Ze | I 
find, außer den dort bezeichneten Erfranfung3- verſteigern. 1 5 7 5 f 

fällen auch jeden durch Cholera oder cholera⸗ Thorn, den 14. September 1893. - ’ > ı 8 Victor ia-Theatet 
verdächtige Krankheit verurſachten Todes⸗ Bartelt. Gerichtsvollzieher. 1 1 Urren⸗ UsSper au a . 
fall ſofort bei der Ortspolizeibehörde zur zu 5 % find vom 1. Of: 9 4 Heute Freitag, d. 15. Septbr.: 
Anzeige zu bringen 9000 [Hi u tober d. J ab zur erſten - - 


Zählkarten zur Erſtattung aller ge⸗ ä ; 5 
nannten Anzeigen ſind bei den Gemeinde⸗ Sul zu vergeben. Näheres in der Er 


’ b Aung 
vorſtänden zu erhalten. Die Anzeigepflicht e 


iſt nicht an die Benutzung derſelben gebunden. Flaſchenbier 


Außer den in der Polizei⸗Verordnung 
vom 31. Juli d. J. bezeichneten Perſonen Nachſtehende Bierſorten liefere in beſter 


Zweiter lud letzter 


Sumoriiifier Abend 


Leipziger Sänger 


Wegen Errichtung einer Liqueurfabrik löſe ich mein Cigarrengeſchäft vollſtändig 
auf und ſtelle, um bald zu räumen, meine Reſtbeſtände 


vorzüglicher Hamburger u. Bremer Duglitäts⸗Cigarren 


zu folgenden enorm billigen Preiſen zum Ausverkauf: 


0 


N 


a 


2 fei } 2,00 Mk. jetzt: pr. Stck. \ 
find auch die Führer der Flußfahrzeuge flaſchenreifer Qualität, frei Haus, je Marke 8 7 05 n 5 Fagon früher 10 10 jetzt 700 Mk. pr. 100 St | bs E 
ee PT 5 ih Ser „open, Matent „Caprivi mittel. 3,0 „ „ 4,00 g E Herren Neumann, Wilh Wolf 
) 282 1 verichluß zu nachſtehenden Preiſen: 7 Amazona 8 00 5 1 4.50 Ei 3 1 15 ’ 
Kerken verufadten. Tobeare el: Lagerbier hell 40 Fe. m. 3.0% f Ale rande aint! : 600.2: so r e de deen 
pflichtet. „% e dunkel 40 „„ 300, „ Lerevantes or. „ „ 710. „ 5,00 " Anf. 8 Uhr. Kaſſenpreſs 60 Pfg. 
$ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vor. Münch. Auguſt.⸗Bräuls „ „ 3.00, „ E 15 „ „ 1 8 500 „ Karten vorher a — Ei ſind 
abe des 1 9 3 ” 5 Kulmb. Export⸗Bier 18 „ „ 3.00, „ Sanet Andreas N" 7880 „ 5.50 8 handlungen der Herren Dusz 3 — 
Nate Sahree 1.61441 pefraft ee Echt engl. Porter 10 n 3.00, * Jose Caballeros gr. * 1 8,00 " „ 5,50 „ Henczynski au haben, 85 
§ 3. Dieſe Polizei Verordnung tritt] Grätzer Bier 30 „ „ 2.50, „ EI Sol mittel „ „ 9,00 „ „ 5,00 ” ang - 
mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.] Selterwaſſer, von „ Sanet Theresa gr. „ OO 1 00 „ Hente vollständig Holler Mel8lan. 
Marienwerder, den 6 September 1892. deſtill. Waſſer 30 „ „ 3.00. Bei Entnahme von Mk. 20,00 gewähre 3 0% Rabatt. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 13. September 1893. 

Die Polizei- Verwaltung. 


— ä —œ—f̃—4t — —ę— ut — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Naachſtehende u 2 

„Laudespolizeiliche Anordnung 

§ 1. Perfonen, welche an einem Orte 
von außerhalb zureiſen, und ſich inner⸗ 
halb der letzten 5 Tage vor ihrer Ankunft 
in Rußland, Frankreich oder an einem 
anderen Orte des In- oder Auslandes, in 
welchem nach den amtlichen Veröffentlichungen 
ein Choleraheerd beſteht, aufgehalten haben, 
ſind verpflichtet, ihre Ankunft ſpäteſtens 
innerhalb 12 Stunden der Ortspolizei⸗ 
behörde des Ankunftsortes unter genauer 
Angabe derjenigen Orte, an welchen ſie ſich 
während der letzten 5 Tage aufgehalten 
haben, anzuzeigen. 

$ 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Anordnung werden, ſoweit nicht nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe 
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. 
oder entſprechender Haft beſtraft. 

§ 3. Dieſe Landes polizeiliche Anordnung 
tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft. 

Marienwerder, den 4. September 1893. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 

V. Niekisch-Rosenegk.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 12. September 1893. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Polizeibericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Auguſt 1893 ſind 18 Diebſtähle, 6 Körper⸗ 
verletzungen, 1 Sachbeſchädigung, 1 Haus- 
friedensbruch, 1 Fall verſuchter Nothzucht 
zur Feſtſtellung, | N 

ferner liederliche Dirnen in 31 Fällen, 
Obdachloſe in 7 Fällen, Bettler in 6 Fällen, 
Trunkene in 11 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 17 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

1040 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Manſchettenknopf in Hufeiſen⸗ 


Ed. Raschkowski, 
Neuft. Markt Nr. 11. 


8 
. - 2 

X Kleiderstoffe, 
10 Bettbezüge, 
S Ja 1 N 
Mk Leinenwaaren 

und fertige 
— Wäsche — 
ka man am 
NI billigsten 

1 


bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12. 
Streng feste 
Preise, 


Die Ladeneinrichtung ſteht ebenfalls billig zum Verkauf. 


L. C. Fenske, Breiteſtr. 9. 


10 Lanolin 
00 Seife: _ 


Herkules: Wolle 


Beſte Strickwolle der Gegenwart. 


77 


1 


Hahn & C Nachf. Berlin 8. f 
| In. Thorn bei 3 & Co., Adolf Majer und bei 


Ange aun 


5 Neuestes Recept für Zahnleidende! 
Um der beſorgnißerregenden Verſchlechterung der Zähne ein Halt zu gebieten, 
ſchreibt die Wiſſenſchaft zur Pflege der Zähne wie folgt vor: 

„Man nehme auf eine nicht zu weiche Bürſte etwas von Odor's Zahn- 
Creme (Marke Lohengrin) und reinige täglich zu wiederholten Malen, unfehlbar 
vor dem Schlafengehen, Mundhöhle und Zähne. Hierdurch werden die Zahnpilze, 
welche die Zähne hohl machen, vernichtet, Die Mundſäuren neutralſſirt, der Athem 
gereinigt, die Zähne vor vorzeitigem Verfall geſchüßt, ohne, wie man e8 bi ben 
feitherigen Mitteln fand, die geringſte Schädliche Nebenwirkung im Gefolge zu Haben. 
Odor's Zahn-Creme it von allen Mitteln dieſer Branche das befte, wirkſamſte und 
unſchädlichſte der Gegenwart“ und it A 60 Pig. per Glasdoſe zu haben in Thorn 
. 


bei den Hrn. Anders T Co., Breiteftraße 46 und Brückenſtr. 18, Majer, Droguenhandlg. 
Ph. Elkan Nachfolg., Ant. Koczwara, Hugo Claass, Drog., ſowie in den Apotheken. 


Ci Reiſend . . fein. 9 17 
Private u. Regale v. e. Ta Pan biet un Von der Reiſe 
3 


Verkaufsſtelle bei 1 


Be) 
A.Petersilge,ßreitefir.23, 
NB. Bitte beim Einkauf auf obige 
Schutzmarke zu achten. 


Reeller 


GIOATen-AUSTerkanf 


José Caballeros, 


hochfeine kräftige Felix - Brafil - Cigarre, 
früher 7 Mark 


jetzt 5 Mark p. 100 Stück. 


St. Andreas, 
hochfeine Java - Cigarre, früher 8 Mark 
jetzt 5,50 Mk. p. 100 St. 
empfiehlt 


L. C. Fenske. 
REN 


41 
Zum bevorſtehenden Verſöhnungsfeſte 
pfehle 


auſe g. hohe Ve ſ. Bewerb. u. ii 
. 05 one Eller, Srabür 2 urückgekehrt. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen, Dr. med. E. Meyer. 
auf Bauarbeit, finden Beſchäftigung. Bin zurückgekehrt. 


e eee ee Meyer. 


da g, Seil? Jahren 


O. Scharf. 
Einen Lehrling ala, ift 50 2 mpfe i 
au Hire Goldarbeiter. ac. INNE Garne Se Ra 5 beſte Altarkerzen 
Ein tüchtiger Hansknecht nt 4 len E. Begden. J. M. Wendisch Nachfolger. 
g , ! 7 — — — 
Thorn." 85 l Schleimlösend! Feinste Tafelbirnen 


Img bun zug 


Gut und billig! 


E 


————— dëæZa 
1 Mauerstrasse 20. 


Dr. Harder präp. Hafermehl, 


bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel für 
Kinder und Krankenpflege, 
empfehlen 
R. Rütz, Thorn; K. Koczwara, Stras⸗ 


2 


orn. C. B. Dietrich & Sohn 


burg; J. Roſt, Lautenburg; F. W. Knorr, Th 5 ze - 
4 5 Linderung verschaffen Sie sich beim Ge- b 
e ee . fe Fee, 
1 10·Pf⸗Stück, 1 filberne Remontoiruhr, gefucht Baberftraße 7. — Mazurkiewiez. 


n 

„Sin ende eee e e ee Zwiebel-Bonbans | e 

am liebſten von außerhalb, wird zur Stütze] Packet 5 Pfg. In Thorn b f I T 

der Hausfrau gefucht. Bitte Offerten 1 75 e ee Wo nicht vorkisstdcht art Gefindeuermietherin 

R. in der Expedition niederzulegen. richteNiederlage,0, Tietze,Namslau.5988. niedergelaſſen und empfehle mich den geehrten 
Tine Aufwärterin 77˖;1 aan Ken der Stadt und Umgegend. 

wird von ſofort geſucht Seglerſtr. 23. Lewandowska, Coppernikusſtr. 13. 


Eine Wohnung, de sendorff, Cementrohrformen 
mit Zubehör, Nähe Fabrik Drewitz, u A n t 
I. biber ab ge geincht. 8 AT, Oſterode O. Pr. 17 e Anse a er 
eee (Erdbohrungen, Otto Possögel, Nafdinenfbrk. 
2 Jim u Iſche zu verm Gerftenftr. I1, T Tr. Drunnenbaisten Be ee JM 

möblirtes Ai mit Ne Tofort zu | Leiſtung. eferung un on tung bon 
Leis e Funggerden und Waſſerleitungen. 


1 goldener Ring mit hellem Stein, 1 Me: 
daillon mit Blutſtein, Photographie, 1 
Portemonnaie mit 1,15 Mk. 1 goldenes 
Medaillon in Buchform, 1 Elfenbeinbroſche, 
I Fünfmarkſchein, 1 Paar weiße Hand⸗ 
ſchuhe, 2 Strohhüte, 1 Haarpfeil, ! deutſche 
Fiebel, 3 Schlüffel. j 5 10 
Außerdem N LE 1 Taſchentuch gez 
M. S. (von der Königlichen Staatsanwalk⸗ 
ſchaft hierſelbſt.) N 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 12. September 1893. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Ein Klavier (Flügel) 
billig zu verkaufen. Nea Markt 11, III. 


ele i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


; 3 Synagogale Nachrichten. 
Gröme Odonto) in Tuben a 50 55 PF Fi dr . Freu 2 Abendandacht 6 u 

Ya: Wohnung, I. Ct, von 4 Zim. u. Zub. Wee von 3 Zimmern zu ver⸗ reitag: hr. 
bei Anders & Co. in Thorn. 1 v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi Mauerſtr. 52. 


miethen. Seglerſtr. 13. 7 Hierzu eine Letterie- Beilage: 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn 


